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Oeschichtliches über das Franziskaner- Minoriten- Kloster in Würzburg. Von 
P. Benvenut tcngele. Würzburg, Andreas Göbels Vcrlag::sl)Uchhandlung. 22 SS. so. 
25 Pfg. 

Da chriftchen gibt in knappem Rahmen Auskunft über all ' wichtigeren Ereig-
nisse in der Geschichte des Klo ters von seiner Gründung im Jahre 1221 bis auf die 
ncueste Zeit. Von allgemeinerem Intcrc sc sind die Iitteilungen über die chwierigkeiten, 
welche dem Orden im Anfang seiner Wirksamkeit seitens des Säcularklerus bereitet wur-
den und die Nachrichten über den Bau und die Umge taltungen des Klosters und der 
Kirche. Leider wurde letztere, ein Bau Bischof Julius Echtcrs, vor etwa 20 Jahren in 
ziemlich unverständiger Weise in gotischem Stil restauriert. 

Lorenz Fries, der fränkische Geschichtsschreiber und seine Chronik vom Hoch-
stift Würzburg. Von Dr. Josef Karte!s. (<]uellennachweis bis litte de .. .'III. Jahr-
hunderts und Kritik .) Würzburg, Bonitas-Bauer 1899. so. (190 .J 

Wer, angezogen von dem übera11 zu Tage tretenden lieben würdigen Wesen des 
trefflichen fränkischen Chronisten 1. Lorenz Fries, sich versucht fühlt, dessen Lebens-
s hicksalen nachzugehen und besonders in die Werkstätte dieses Geistes zu schauen, der 
\dnl di ' S gerne aufs neue an der Iland ein r mit Fleifs und Ilingehung geschriebenen 
"Würdigung des Vaters der fränkischen Geschichte« thun. Einer Anregung des ver-
storbenen G ·heimrats von \Vegelc entsprang die uns vorliegende Schrift - ursprünglich 
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ach der Darl "gung der näheren Um tände eines Deutschen Humanistenleben , 
erläutert ein er tes Kapitel Veranlassung und Zeit der bfassung, mfang und Anlage 
der hronik. W iterhin wird es dann zum erstenmal unternommen, die Quellen des 
1\Iagisters für seine frünkischc Chronik im einzelnen zu würdigen und seine historische 
Bedeutung in. rechte Licht zu setzen. (Eine kurze Zusammenstellung hatten allerdings 
schon Ileffner-Reufs in der kleinen chrift »Lorenz Fries, der Geschichts chreiber Ost-
frankens . \Vürzburg U~53 « p . 7 ff. gegeben.) Die lange Folge der hier mit nicht zu \Cr-
l·ennender Sorgfalt aufgeführten älteren Geschichts\\-erkc, läfst an Fries wieder die uner-
müclliche chaffensfreudigkcit und ausg ·breitete Belesenheit bewundern, die uns insbe-
sondere bei den Ercrebnissen seiner archivalischen Thätigkeit in taunen setzen. Die 
<]uellennachweise betreffi n namentlich auch eine stattliche Reihe von Urkunden, die dem 
Hofsekretär in den Kopialbänden der bis_chötlichen Kanzlei vorlagen. 

Bei der strengeren Betrachtung der historischen Bcfähicrung Friesens sieht sich 
I artels genötigt, dem zu überschwänglichen Lobe Ludewigs entgegenzutreten und die 

inmal nicht wegzuleugnenden länge! vom Standpunkte unserer uffassung von Kritik 
abzuwägen. Den Vorwurf von Leichtgläubigkeit, Irrtümern, falschen Schlüssen, Unge-
nauigkeiten, kann er Frie wiederholt nicht ersparen, wenn dieser auch sonst allzutollen 
Phantasieen eines Trithemius u. a. au dem \Vege gehen mochte. Wird so der kritische 
Wert ni ht allzuhoch angeschlagen, so wird doch der ihm mit am meisten verargte 




